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Tour du Lém an 2019
Z u einer ganz besonderen, denkwürdigen Aus-

gabe wurde die 47. Ausgabe der Tour du Lé-
man à l`Aviron im September. Wind und Wellen 
schafften Bedingungen, die einer Coastal Ro-
wing-WM würdig waren. „Macht das eigentlich 
alles noch einen Sinn? Und sollen wir das trotz 

der widrigen Umstände wirklich durchziehen?“ fragten sich 
Veranstalter, Teilnehmer und Helfer. Dabei sah im Vorfeld al-
les so harmlos nach schöner heiler Ruderwelt aus...
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Tour du Lém an 2019



Nachdem es im Jahr 2018 zum Novum gekommen war, dass die 
Seerunde aufgrund der Nicht-Beruderbarkeit des Petit Lac kurz-
fristig auf die Rhone verlegt werden musste, war sowohl von Sei-
ten des Veranstalters als auch der Teilnehmer der Wunsch nach 
einer regulären Tour um den ganzen See sehr groß. Die Vorzei-
chen hierfür standen gut. Eine Wetter-App lieferte ein Modell, 
dessen Verwirklichung alle mit Kusshand begrüßt hätten. Aber 
auch die weniger optimistischen Wetterdienste sagten beherrsch-
bare Bedingungen voraus. Aber wer braucht schon Wetterdienste, 
wenn eine professionelle Wettervorhersage speziell für den Event 
zum Vorabend-Programm im Rahmen des Sekt-Empfangs gehört. 
Ganz so unbedenklich und easy hörten sich die Bedingungen ge-
mäß der Prognose von TV-Meteorologe Philippe Jeanneret dann 
leider nicht an – je nach Wettermodell würde demnach das erste 
Streckendrittel bis Lausanne eventuell etwas weniger gemütlich 
werden  – man solle schauen, Lausanne beizeiten hinter sich zu 
lassen war der goldene Tipp des Wetterexperten. Ab der Mittags-
zeit sollte der Westwind jedoch merklich nachlassen, so dass sich 
der mittlere und spätere Teil der Runde bei ruhigeren Bedingun-
gen deutlich angenehmer gestalten sollte. Dachte man...
Ein recht interessantes Meldefeld bestehend aus 19 Booten mit 
Teilnehmern aus sechs Ländern hatte sich zusammengefunden. 
Die im Vorfeld klar als Favorit gehandelte Rgm. Kleve/Köln/Le-
verkusen/Neuwied – im letzten Jahr äußerst knapp geschlagen 
und wieder in derselben Besetzung am Start – hatte unverhofft 
in Form des Verbandsboot des Schweizer Ruderverbands (SRV) 
mit Vorzeigeathlet Barnabe Delarze aus dem schweren Doppel-
zweier und vier der stärksten Schweizer Leichtgewichte ernst-
hafte Konkurrenz im Kampf um den Gesamtsieg bekommen. Die 
Sieger des letzten Jahres waren auf zwei Positionen verändert 
als  Rgm. Hamburg/Köln/Offenbach/Stuttgart-Cannstatt mit der 
klaren Vorgabe Mixed-Klassensieg gegen das seit Jahren stark 
performende Oldenburger Vereinsteam am Start. Im Kampf um 
Platz 3 waren die leicht veränderten Vorjahresdritten Karlsru-
he-Ludwigshafen weitere Anwärter. Besondere Erwähnung ver-
dient zudem die Mixed-Vereinsmannschaft von Asul, die mit Fan-
ny Condé erstmals eine sehbehinderte Sportlerin an den Start der 
Tour du Léman brachte sowie das Frauenteam Thun-Hallwiler-
see mit zwei Mitgliedern der „Swiss Ocean Dancers“, welche die 
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    Das hintere Feld 
kurz hinter der 

Wendeboje mit den 
später siegreichen 

Spätstartern mit 
dem langen Weg 

ganz außen. 
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Zickzackkurs:  Wind 
und Wasser bestimmten 
die Fahrtrichtung für 
die Gewinnerinnen des 
„Frauenkännchens“ (li.). 
Die Niederländer (Mi.) 
schafften es bis ins Ziel, 
während der Schweizer 
Verbandsvierer als füh-
rendes Boot zwischen 
Lausanne und Rivaz 
absoff.



he-Ludwigshafen. Den Kontrollpunkt Lausanne sollten bereits 
nur noch 16 der 19 gestarteten Boote passieren. 
Dabei ging hier der Spaß erst richtig los, denn auf der Strecke bis 
Rivaz wurde der See noch wilder, so dass es auf diesem Abschnitt 
zur Rennentscheidung im Kampf um die Gesamtsieg und zu ei-
nem wahren Ausscheidungsrennen kommen sollte. Nach etwa 
60 km waren beim Bord-an-Bord-Duell um die Spitze zwei di-
cke Wellen deren zwei zu viel für die Schweizer Spitzenathleten 
und es ging abwärts. Hilfe war von der Begleit-Yacht schnell vor-
handen, aber das Rennen war aufgrund der Hilfe von außen für 
das aussichtsreich liegende Team vorbei. So zog die Rgm. Kleve/
Köln/Leverkusen/Neuwied allein weiter von dannen und durf-
te sich kurz hinter Rivaz als erstes Team über glattes Wasser bis 
Montreux und darüber hinaus freuen. Die Freude sollte für die 
folgenden Teams deutlich kürzer werden, denn die Front des un-
ruhigen Wassers breitete sich rasch weiter in Richtung Osten aus, 
wodurch sich die Abstände innerhalb des ohnehin schon ausein-
andergezogenen Feldes auf der Passage zwischen Lausanne und 
Montreux immens vergrößerten. So herrschten ca. nach halber 
Strecke am Kontrollpunkt Montreux schon sehr klare Verhältnis-
se bezüglich der vorderen Plätze: Das Favoritenteam wurde mit 
5:56 Std. gestoppt, 14 Minuten vor der der Rgm. Hamburg/Köln/
Offenbach/Stuttgart-Cannstatt, dahinter eine Lücke von 15 Minu-
ten. Neun Boote waren erst gar nicht mehr zum Kontrollpunkt in 
Montreux vorgedrungen, entweder durch Absuff oder, in weiser 
Voraussicht, durch Aufgabe, um ersterem zuvorzukommen. 
Nach der Pflicht entlang der Nordküste sollte eigentlich die Kür 
entlang der Südküste kommen. Doch kaum an dieser angekom-
men, verhießen bereits kurz hinter Le Bouveret episodisch auf-
tretende Riesenwellen nicht Gutes. Und es dauerte nicht lange, 
bis man sich durch einen ähnlichen aufgewühlten Acker wie zu-
vor im Norden mit immer wiederkehrenden Freakwaves von über 
einem Meter Höhe arbeiten musste. Während man in gut präpa-
rierten Booten bei den mitlaufenden Wellen am Morgen noch 
relativ selten und nur wenig Wasser übernahm, entwickelte sich 
dies nun zum Hauptproblem: Auf solch massive Wassereinbrü-

Genfersee-Regatta als Testlauf für ihre Atlantiküberquerung ab 
Ende 2019 wählten. 
Wie immer punktgenau um 8 Uhr wurde das Rennen am Sams-
tagmorgen vor dem Hafen der veranstaltenden Société Nautique 
de Genève mit einem Böllerschuss gestartet; etwas zu pünktlich 
für das Favoritenboot vom Rhein, das dadurch – wie schon die 
späteren Sieger in 2017 (Geschichte wiederholt sich...) – erst ein-
mal durch das komplette Feld musste und während der ersten 
halben Stunde nicht die erwartete Rolle ganz vorne spielte. Trotz 
erhöhten Verkehrsaufkommens und noch recht geballtem Feld 
ging es zivilisiert, rücksichtsvoll und ohne Zwischenfälle um die 
erste Boje nach knapp einem Kilometer. Schnell ordneten sich die 
Boote (in Abwesenheit der Rheinland-Formation) in eine erwart-
bare Reihenfolge ein: das Schweizer Verbandsboot vor Karlsru-
he-Ludwigshafen und den beiden Mixed-Booten aus Hamburg/
Köln/Offenbach/Stuttgart und Oldenburg. Am ersten Kontroll-
punkt bei Versoix nach knapp 35 Minuten hatten Platz 2 und 3 
getauscht, und von hinten hatten sich die Spätstarter bereits auf 
den vierten Platz geschoben und setzten die Aufholjagd auf die 
Spitze fort. Am Kontrollpunkt Nyon nach 1,5 Stunden nahmen 
sie schließlich den zweiten Platz hinter dem weiterhin vorneweg 
fahrenden SRV-Boot ein. Die ersten vier waren hier nur zwei Mi-
nuten auseinander. Diese Konstellation im vordersten Feld  blieb 
bis Rolle nach ca. 2:20 Stunden Ruderzeit nahezu unverändert, 
wobei Karlsruhe-Ludwigshafen allerdings etwas an Boden verlor.
Hinter Rolle veränderten sich die Bedingungen massiv: Gab es 
bislang überwiegend glattes Wasser, so sorgte der Westwind mehr 
und mehr für ordentlich Seegang, womit die Teams unterschied-
lich gut zurecht kamen. Das Mixed-Team auf Platz 3 musste zu 
den zwei führenden Booten mehr und mehr abreißen lassen, wo-
bei alle Teams ihre liebe Mühe hatten, die Linie zu halten und 
aufgrund der Laufrichtung der Wellen zu Zickzack-Fahrten ge-
zwungen wurden. In Lausanne, nach ca. einem Drittel der Stre-
cke, lag das SRV-Boot 1,5 Minuten vor der Rheinland-Combo, 
während die Mixed-Rgm. fünf Minuten mittlerweile auf die 
Zweiten eingebüßt hatte, weitere drei Minuten zurück Karlsru-

Ende einer Dienst-
fahrt: Die legendäre 
Ludwigshafener 
„Südzucker Susi“ 
sank vor der Hafen-
einfahrt von Évian. 

Schaukelpartie: Das 
siegreiche Mixed-Boot 
bei der Einfahrt in die 
„Schweinebucht“. 
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Materialcheck:  Der martiali-
sche Wellenbrecher half dem 
Mixed-Team aus Oldenburg 
nicht: Schluss bei Lausanne - 
wie für andere auch.
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che waren die Teams nur bedingt vorbereitet – E-Pumpen hatten 
nur wenige an Bord, und wenn, dann war die Leistung der Akkus 
endlich. So kamen bei allen wieder die guten alten Schöpfgefäße 
und Handpumpen zum Einsatz, denn insbesondere im Bereich 
um Évian-les-Bains ging es irgendwann weniger um Zeiten und 
Platzierungen sondern ums nackte Ankommen. 
Für zwei weitere Teams war dann in dann Évian auch Schluss, 
zum Einen für das an fünfter Stelle liegende Mixed-Team aus 
Oldenburg, und mehr oder weniger freiwillig und geordnet mit 
leeren Akkus im Hafen, zum Anderen für Karlsruhe-Ludwigsha-
fen deutlich spektakulärer und nicht ganz freiwillig nur wenige 
Meter vor dem (im wahrsten Sinne des Wortes rettenden) Hafen. 
Damit fand auch der bis dahin spannende enge Kampf um Platz 3 
mit Bad Schwartau/Hemmoor/Köln/Neuwied sein Ende. 
Die nun verbliebenen acht Boote sollten schließlich allesamt in 
den Genuss einer Zielankunft kommen, wobei von Évian bis  zur 
„Schweinebucht“ noch weitere 1,5 bis 2 Stunden Schwerstar-
beit zu leisten war, diesmal bei endlich abnehmendem Wind mit 
klarem Vorteil für die späteren Mannschaften. Trotz des extrem 
auseinandergezogenen Feldes knubbelte sich das von Beginn 
an dezimierte Team aus Bonn – man hatte die Herausforderung 
als 2x+ angenommen – und das nach einigen unplanmäßigen 
Fisch-Fütter-Aktionen seit Le Bouveret dezimierte Team aus 
Stuttgart-Cannstatt/Bonn um den vierten Platz, der nach den 
Aufgaben in Évian wieder zu vergeben war. Dafür rissen sich die 
Mannen nicht nur die Hintern auf, sondern – in trauter Einigkeit 
– auch fast die Bootsrümpfe an den berüchtigten Untiefen  am 
Ausgang der Schweinebucht kurz vor Yvoire...
Die letzten 30 km entschädigten für das erlittene Leid – und die 
schöne Erkenntnis, dass Rudern doch auch Spaß machen kann. 
Die legendäre 2019er Runde beendete die siegreiche Rennge-
meinschaft Kleve/Köln/Leverkusen/Neuwied schließlich nach 
13:10 Stunden. Die vielen gemeinsamen Kilometer und insbeson-
dere das Training ganz überwiegend auf dem Rhein hatten sich 
ausgezahlt – vor allem im rauen Wasser war man den anderen 
Teams deutlich überlegen. Als Mixed-Sieger und Gesamtzwei-
ter kam die Rgm. Hamburg/Köln/Offenbach/Stuttgart-Cannstatt 
ein – 13:34 Std. zeigte die Regatta-Uhr bei der Zieldurchfahrt. 
Dritte und zugleich Gewinner der Novice-Trophy war das junge 
Team um Tour-Instanz und Rekordteilnehmer Andreas „Watz“ 

Laser, der sich über sein erstes Genf-Kännchen im 34. Anlauf un-
bändig freute, und wirklich alle anderen Teilnehmer mit! 14:48 
Stunden standen für das Team zu Buche, das die letzten 30 km 
verletzungsbedingt als Dreier rudern musste und den Reigen der 
unterbesetzten Ankömmlinge startete. Die Bonner Rgm. hatte im 
Kampf um Platz 4 schließlich das bessere Ende für sich und kam 
in 15:19 Std. fünf Minuten vor dem Cannstatt-Bonner Boot ins 
Ziel. Letztere durften sich über den Gewinn der Masters-Wer-
tung freuen. Weitere 1,5 Stunden vergingen bis zur Ankunft der 
niederländischen Rgm. Alkmaar/Rijnland/Zwolsche (16:52 Std.), 
dicht gefolgt von der belgischen Renngemeinschaft aus Brüsseler 
Rudervereinen. Die letzten Genfersee-Bezwinger des Tage waren 
Bezwingerinnen – nach 17:51 Std. feierte das Team Thun-Hallwi-
lersee um die künftigen Atlantikruderinnen einen erfolgreichen 
Härtetest bei durchaus meeresähnlichen Bedingungen, der durch 
den Gewinn des Frauen-Kännchens versüßt wurde. 
Bei der Siegerehrung kam es zu der kuriosen Situation, dass trotz 
der geringen Anzahl von angekommenen Booten alle ausgelobten 
Sieger-Kännchen ihre neuen Besitzer fanden. Und die hübschen 
Teilnehmer-Becher gab es ja ohnehin für alle, die sich der dies-
mal noch heftigeren ruderischen Herausforderung gestellt hatten. 
Unterm Strich waren die Bedingungen sicherlich so, dass eine 
Absage oder ein Abbruch gerechtfertigt gewesen wären. Nach 
der Alternativtour auf der Rhone im vorigen Jahr war allerdings 
schon ein gewisser Druck da, dieses Mal die originale Tour de 
Léman umzusetzen, was auch im Sinne des Gros der Teilnehmer 
war. Dass das Wetter bei aller Professionalität nicht bis in Detail 
vorhersagbar ist und an einem solch großen See die Bedingun-
gen extrem für Mensch und Material werden können, wurde den 
Beteiligten eindrucksvoll vor Augen geführt. Das Krisenmanage-
ment des Orga-Teams um Stéphane Trachsler verlief gut und pro-
fessionell und die Begleit-Yachten waren bei Bedarf zur Stelle, so 
dass letztlich alle Sportler das Ganze durch schnelles Handeln 
der vielen Helfer gut überstanden haben bei leider ein paar klei-
neren Schäden am Material. Auf jeden Fall war die 47ste Editi-
on eine sehr spezielle, die lange im Gedächtnis bleiben wird und 
die trotz aller äußeren Widrigkeiten bei vielen hartgesottenen 
Langstreckenruderern die Lust auf ein weiteres See-Abenteuer 
nicht schmälern konnte.
		       MATTHIAS AUER (Stuttgart-Cannstatter RC)


